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Der Arieg.
M

IM Westen und auf dem nördlichen Teil deS östlichen
Kriegsschauplatzes wechselt Angriff und Verteidigung ab,
ohne daß gröbere Gesamtoperattonen im Gange find.
Das Schwergewicht liegt nach wie vor im Südosten, wo
dre verbündeten Truppen ständig weiter Vordringen.

Die Verfolgung in MektgaliLien.
Der Brückenkopf von Jaroslau gestürmt . —

Dobromil von den verbündeten Truppen erreicht.
Großes Hauptquartier» 15. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Steenstraate am Ypernkanal wiesen wir

einen nächtlichen feindlichen Angriff ab. An der Straße
St . Julien — Bpern griffen wir weiter an und
machten Fortschritte, drei englische Offiziere mit
60 Mann und einem Maschinengewehr fielen in unsere
Hände. Die Zahl der seit dem 22. April bei Ipern
von uns gemachten unoerwundeten Gefangenen ist auf
110 Offiziere und 5460 Mann gestiegen, wozu noch über
500 verwundete Gefangene kommen. — Südwestlich von
Lille entwickelten stch auch gestern heftige Artilleriekämpfe.
Feindliche Jnfanterieangriffe erfolgten dort nicht. An der
Lorettohöhe wurden die meisten feindlichen Angriffs¬
versuche niedergehalten. Ein Angriff schrdlich deS
HöhenzugeS, der bis in unsere Gräben gelangte, wurde
unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.
Bet der Räumung von Carency und des Weltteils
von Ablain ist, wie jetzt festgestellt, ein in bei  vordere«
Linie eingebautes Feldgeschütz und edle aefflngt
Anzahl von BehelfSminenwerfem verloren« angen
Außerdem fielen fünf von uns früher erbeutete fron-
zösische Geschütze und zwar drei klein« Revolver,
kanonen und zwei Mörser, die als Minenwerfer benutzt
wurden, in FeindeShand zurück. Nördlich von ArraS
blieb eS im allgemeinen ruhig. — Südlich von Ailly
östlich der Maas nahmen wir einige feindliche Gräben,
wobei 62 Verwundete und 166 unverwundete Franzosen,
darunter ein Bataillonskommandeur, gefangengenommen
wurden. Drei feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
an der Straße Jssey —Flirey wurde« abgewiesen.
Im Priesterwalde setzten wir unS im Morgengrauen
durch einen Vorstoß in Besitz eines feindlichen GrabenS
und machten hierbei einige Gefangene,

östlicher Kriegsschauplatz.
Nach einem vorübergehenden kleinen Erfolge deS

Feindes, der uns drei Geschütze kostete, ist der Vor-
marsch starker russtscher Kräfte bei Szawle zum
Stehen gebracht worden. Feindliche Angrifft
gegen die untere Dubisfa scheiterten. Der
Gegner hat nunmehr auch in die Gegend südlich deS
Njemen eiligst Verstärkungen herangefübrt: GefecktS.

berührung mit diesen besteht noch nicht. — Bei
Augustow und Kalwarja wurden feindliche Angriffe
abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In dem Raume südlich der unteren Pilica biS zur

Weichsel setzen die verbündeten Truppen den weiter
abziehenden Ruffen nach. Der Brückenkopf von Jaroslau
am San wurde gestern erstürmt. Schulter an Schulter
mit der Lkt-erreichisch-ungarischen Armee, in deren
Verband fie stehen, erreichten di« Truppen deS Generals
v. d. Marwitz die Gegend von Dobromil . Weiter
südlich wird ebenfalls die Verfolgung rastloS fort¬
gesetzt; di« verbündeten Truppen haben vielfach die
GebirgSausgänge gewonnen.

Oberst , HeereSlettung . Amtlich durch daS W.T.B.
»

Vas Ende der „Hyefba“.
In einem wetteren Bericht über die abenteuerlichen

Fahrten der Landungsmannschaft der . Emden*, der im
Berliner Tageblatt veröffentlicht wird, heißt eSr Kapitän-
leutnant ». Mücke erzählte, daß er mit dem Schoner
»Aqesha" unter großen Schwierigkeiten Padang erreichte.
W Tage währte e8, bis die 00 Meilen von Keeling auS
zurückgelegt waren . An Bord fehlte es vielfach am
nötigsten. Launig schildert Mücke:
i w « Kamm für all « Man « .

Mit !T7' nßten wir Haushalten, jeder bekam drei
Gläser u >lesen. Wenn es regnete, wurden alle

Refäße klargemacht, daS große Segel über dem Kajüten-
»ach zum Auffangen gespannt. Die ganze Besatzung
ging nackt herum, um Süßwaffer zu sparen und Zeug
und Wäsche zu schonen, denn die 5 Viöer aus Keeling
waren bald Fetzen. Zahnbürsten waren längst un-
sichtbar. Ein Rasierapparat ging herum. Das
ganze Schiff batte einen kostbaren Kamm. AlS wir
in ^tadang eingelaufen waren, wollte ich zunächst
die Kleider ersetzen, denn ich selbst hatte tatsächlich nur
noch e-ne Hole, ein Paar Stiefel und ein dünnes Hemd,
das schon sehr dürftig geworden war. Die Kameraden
b' ttcn noch weniger. Aber der Hafenmeister lehnte nicht
bloß Karten, sondern auch Kleider und Zahnbürsten als
»Verstärkung der Wehrmacht* ab.

Borneh» «vtergegangeu.
Nach 24 ständigem Aufenthalt verließen wir den Hafen

Padang ivieder. Nach zwei Wochen langem Umherfahren
stießen wir auf den deutschen Dampfer „Chvifing*» einem
Küstendampfer, der uon Hongkong nach Siam fährt. Er
war bei Kriegsausbruch in Smgapore , fuhr nach Batama,
wurde gechartert, bekam Kohle für die »Emden* und hatte
Padang als Nothafen angelanfen, weil die Kohle brannte.
Jetzt war die Freude groß. Ich ließ alle Mann an Den
antreten . Di « Kerls hatten tatsächlich keinen Fetzen mehr
auf dem Leibe. Den Rest, den fie noch hatten,
schonten sie im Regen. So im Naturzustand« brachten
wir der deuischen Flagge drüben drei HurraS.
Am 16. Dezember find wir an Bord der „Choijing" ge¬

gangen. Nachmmag« yaoen wir dann o»e , « y«wa- ver¬
senkt. da waren wir alle sehr traurig . Di « gute alte
.Ayesha * hatte unS sechs Wochen tteu gedient. Wie ich
das Buch abkas, zeigte das Log 1709 Meilen unter Segel
seil Keeling. St « war durchaus nicht verrottet , wie man
mir gesagt hatte, säubern innen weiß, trocken und schön.
Ich harte daS Schiff lieb gewannen. Aber fie ist jeden¬
falls vornehm untergegange«.

Asm Rat« , Meer.
In Padang hatte ich gehört, daß die Türkei mit m8

verbündet ist; da konnten wtr also durch Arabien sicher
nach Deutschland. Ich f«dr also mit der „Ehoifing" in
Richtung Aden. Leutnant GorbtS von der »Chotstng*
batte gehört, die arabische Bahn ginge jetzt
schon bis .Hodeida nahe der Pertmstraße . Am
7. Januar , abends »wischen 9 and 10 Uhr find wir
durch di« Artmsiraße geschlichen. Die lag mit Engländern
dick voll. Wr steuerten an der afrikanffchen Küste dicht
an emem englischen Kabelleger vorbei. Am nächsten Abend
sahen wir an der Küste auf Wasser ein paar Lichter. Bei
Morgengrauen «nenne ich zwei Mafien und vier Schorn¬
steine: das war ein feindliches Schiff, und zwar ein
französischer Panzerkreuzer. Ich gab also der »Choising*
Belehl, in See zu gehen und nachkS wieder-
zukvmuien Am nächsten Tag und abends ebenso; dann
machten wir vier Boote klar, die haben wtr bei
Sonnenaufgang unter d-n Augen der ahnungslosen
Franzosen an Land gezogen. Bald kamen hundert Araber
und balfen uns . Nackt» gab ich rote Sternfignake, die
.Lhoifing " sollle abfahren, der Feind sei in der Nähe.
An Kaiser» Geburtstag hielten wir groß« Parade
gemeinsam mit den türkischen Truppen , alles vor der
Stase deS Franzosen. An demselben Tag marschierten wtr
nach dem Hochland ab.*

Litton der „Militär ;
Amtli.,, wird durch das Wolffsche Bureau föfefeenM

NUteilun « verbreitet:
Aus dem Bericht des Unterseebootes, da» die

»Lusttania* zum Sinken gebracht hat, ergibt fiL folgender
Sachverhalt : DaS Boot sichtete den Dampfer , der keine
Flagge führte, am 7. Mai 2 Uhr 20 Minuten M. E. 3.
nachmittags an der Südküste Irlands bei schönem»
klaren Wetter. Um 8 Uhr 10 Minuten gab eS einen
Torpedoschuß auf »Lusttania* ab, die an Steuerbordsette
in Höhe der Kommandobrücke getroffen wurde . Der
Detonation deS Torpedos folgte unmittelbar eine wettere
Explosion von ungemein starker Wirkung. DaS Schiff
legte sich schnell nach Steuerbord über und begann zu
finken. Die zweite Explosiv » muß auf eine Entzündung
der im Schiffe befindlichen MuntttouSmenge « zurück-
geführt werden.

Der stellvertretende Chef beS AdmiralstabeS.
gez. Behncke.

Damit ist von deutscher zuständiger Sette festgestellt,
daß die „Lusttania* nur so schnell in den Wellen versank»
weil ihr Laderaum mit Munition geWt war . Hätte ste
diese gefährliche Konterbande nicht geführt» so wäre sicher-
lick Seit a-n„o a-blieben. iämtliche Boote ausrusedenund

Ein stillen JUcnfct;.
Roman von Paul  B li  ß.

l6) Nachdruck veiboün.

Kurt saß wie auf Kohlen. Er wußte nicht ein noch
ins . Das alles hier zu beichten, nein , das war ihm
unmöglich, schier undenkbar.

Endlich hatte er sich ein wenig gefaßt.
»Mein lieber Papa, * begann er leise zitternd , ..wenn

Du mich lieb hast, dann wirst Du es mir erlaffen. Dir
hier ein Geständnis zu machen, das mich tief, sehr tief
beschämen müßte . Und wenn Du, wie bisher , Ver¬
trauen zu mir hast, wirst Du mir glauben , wenn ich
Dir hier mein Wort gebe, daß sich so etwas nicht wie¬
derholt.*

Schweigend sah der Vater ihn an . Er dachte an
seine eigene Jugend . Er fühlte , daß es richtiger war.
hier nicht weiter zu fragen , sondern einfach und still
zu vertrauen . Deshalb reichte er ihm stumm die Hand
hin, die Kurt , wie in einem Glücksrausch, herzinnigst

O, wie leicht, wie befreit, wie froh verließ er dies
Gemach! Run war ja alles wieder gutl Run konnte
er wieder hoffen.

Aber kaum war er draußen , fiel ihm ein. daß ja
morgen dieser zweite Wechsel fällig war.

Verdammt ! Daß er auch so bodenlos leichtsinnig
gewesen war ! Einfach unverzeihlich war das!

Was sollte denn fetzt nur werden !? Er hatte sa
gar keine Zeit zu verlieren . Morgen mußte das Geld

feln< sonst kam der andere Wucherer auch
hierher . Und das mutzte um jeden Preis vermiedenwerden.

Angstbellommen ging er umher . Dabei mußte er
N ein sorglos heiteres Gesicht machen, damit man
M anmerkte, wie es in seinen': Innern ans-\a0\X?£aX  h,Ör  ^ cnn ct konnte sich nicht gut

Mit jeder Stunde wurde seine heimliche Angst im-
mer größer , denn noch immer fand er keinen Rat . trotz¬
dem er sich das Hirn zermarterte.

Gestern, als er seinem Freund Stetten die ganze
Affäre gebeichtet, hatte er das in einem forciert fröh¬
lichen Ton getan , um stch den Anschein zu geben, als
berühre ihn so ein Streich nur ganz obersiächlich, als
gaukle er, wie ein richtiger Lebemann , spielend über
so ein Vorkommnis hinweg , — heute aber , nun er die
Konsequenzen seiner Tat sah, heute war er tief beschämt
und niedergedrückt, denn er kam sich in diesem solid
bürgerlichen Hause der Arbeit wie eine Drohne vor.
Bei jedem Gedanken daran trat ihm das Blut in das
Gesicht.

Während des Mittags saß er der Tante allein ge-
genüber , denn der alte Herr sollte sich noch weiter aus¬
ruhen.

Er gab stch die erdenklichste Mühe , seine heimliche
Angst zu verbergen , und sprach mit heiterer Laune von
allen möglichen Dingen und Ereignissen des Tages.

Aber das Tantchen, obgleich scheinbar zuhörend , sab
ihn doch oft von der Seite an , denn ste merkte, daß
seine Heiterkeit nicht ganz echt war.

Endlich bekam ste Angst und fragte gerade heraus:
„Was ist Dir . Kurt ? Du verbirgst mir etwas .*

Er erschrak. Doch lächelnd antwortete er: „Du
siehst Gespenster, liebes Tantchen . Ich verberge Dir
nichts , absolut gar nichts."

Sie schwieg. Aber ihre Unruhe wich nicht. Denn
sie fühlte zu deutlich, daß er ihr doch etwas verheim¬
lichte.

Gleich nach Tisch kam ihm eine reitende Idee.
Der Bruder ! Wenn er ihm sein Herz ausschüttete,

wenn er ihm alles beichtete! Vielleicht würde der ihm
diesmal helfen?

Zwar sagte er sich wohl , daß wenig Aussicht dazu
vorhanden war , und ebenso wurde es ihm herzlich
schwer, gerade dort als Bittender zu kommen, aber
schließlich waren ste doch Brüder , durch das Band des
Blutes »nsammengehalten : — ganz gleich, er tat es.

Gegen 3 Uhr fuhr er hinaus.
Um aber jedes Aufsehen und jeden Verdacht von

vornherein abzukenken, nahm er nicht das Gespann des
Geschäfts, sondern ging von Hause zu Fuß weg und
mietete sich erst am anderen Ende des Städtchens ein
Fuhrwerk . „

Herzklopfend kam er in Schönau an . Run erst
empfand er das Peinliche , das Beschämende seiner
Lage.

Als Bruno ihn kommen sah, war er ganz sprach,
los . Was bedeutete denn nun das wieder ? Erst der
Vater und nun der Bruder . Sollle das vielleicht gar
nochmals solche Komödienszene geben wie letzthin? Das
dürfte nett werden!

Schon die Begrüßung von seiten Brunos siel ge-
radezu formell aus.

Aber dennoch raffte Kurt allen Mut zusammen und
ging geradeswegs auf sein Ziel los.

„Staune nicht über mein Kommen, * begann er mit
bittenden Blicken, „wie Du mich hier stehst, bin ich in
größter Not .*

Schweigend in eisiger Ruhe , stand Bruno da.
„Alle meine Hilfsquellen sind erschöpft. Ich weiß

mir absolut keinen Rat mehr Deshalb komme ich nun
zu Dir ." . .

„Natürlich , der Notnagel bin ich Euch ja immer
nur gewesen," klang es bitter zurück.

„Lieber Bruno , ich bitte Dich, jetzt nicht in diesem
Ton ! Es handelt sich hier um meine Existenzfrage!
Also sag' , darf ich ganz offen zu Dir sprechen?"

„Wenn es sein mutz, — bitte ."
Sie setzten sich gegenüber. Und Kurt begann schwe-

ren Herzens zu beichten. Mit bebenden Lippen erzählte
er alles , was er getan . Nichts verschwieg er. Sein
ganzes leichtsinniges Handeln enthüllte er hier scho-
nunaslos und klagte lick, vor dem Bruder an.

Fortsetzung folgt.



vom Schiff MiMerötttinen , ehe es fanr. Aue »reram-
ivortlichkeit für das grobe Opfer an Menschenleben fallt
icmf die englische Regierung und die Reeder des Schiffes.
Wie das Reutersche Bureau meldet, forderte die deutsche
Botschaft die Zeitungen aller großen Städte brieflich und
telegraphisch auf, die Veröffentlichung der Warnungs¬
annonce für amerikanische Passagiere einzustellen. Es
wurde kein Grund hierfür angegeben, es hieß nur , dt«
Botschaft erachte die gegebene Warnung für hinreichend.

Me Deutschenhetze in England und Transvaal.
London steht unter dem Zeichen der Herrschaft deS

Pöbels . Die Plünderungen von Läden, an denen sich
Männer , Frauen und Kinder beteiligen, nehmen einen
ernsten Charakter an. Die Polizei ist machtlos oder sie
verweigert ein Einschreiten. In der Gegend der
Eastindian-Docks mußten die Deutschen sich bewaffnen und
sammeln, um ihr Eigentum zu schützen. 64 deutsche Laden
und Wirtshäuser wurden in dieser Gegend völlig zerstört,
Waren und Inventar auf die Straße geworfen. Viel«
Polizisten und Zivilpersonen wurden verwundet, an vielen
Stellen versuchten Geistliche dem wüsten Treiben der
Menge Einhalt zu tun . In Ost-London wurden
«Deutsche mit Steinwürfen mehrere englische Meilen
weit verfolgt. Auch an mehreren Orten von
Essex fanden wüste Ausschreitungen statt. —
Johannesburg wurden durch die Verwusttingen und
Plünderungen deutscher Häuser, Geschäfte und Laden em

. Schaden von mindestens 20 Millionen Mark angerichtet.
Die Leute liefen wie toll durch die Straßen und ver¬
wüsteten alles, was den feindlichen Untertanen gehörte.
Die Polizei bildete eine Schutzkette in der Foxstreet, um
die Menge von den vornehmsten Bureaus und den Berg¬
werkunternehmungen abzuhalten, war aber zu schwach.
Die Kette wurde durchbrochen. Gegen 8Vr Uhr sah
man an verschiedenen Punkten der Stadt Flammen
aufsteigen. Um 9 Uhr war das Zentrum der Stadt
hell erleuchtet durch große Freudenfeuer, die m»t dem
Inhalt der verwüsteten Häuser genährt wurden.
Wie aus Sydney gemeldet wird , ist es auch in mehreren
australischen Städten anläßlich des Unterganges der
.Lusitania " zu Ausschreitungen gegen wehrlose Deutsche
gekommen. In Melbourne wurden die Läden deutscher
Geschäftsinhaber zertrümmert und die Deutschen, die sich
gegen den wütenden Pöbel verteidigen wollten, beschimpft
und geschlagen. Ähnliche Szenen spielten sich in Sydney
und in Adelaide ab. Überall fanden Protestversammlungen
statt, in denen bezahlte Redner gegen Deutschland hetzten,
wobei sie gleichzeitig die Werbetrommel für die britische
Armee eifrigst rührten.

*

Ruffifcbee Barbarentum.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Ein

amtliches Armutszeugnis für die russische Kultur und
Kriegsmacht. In deutsche Hände fiel vor einiger Zeit der
folgende Befehl des russischen Generals der Infanterie
v. Sievers , des Führers der in der masurischen Winter¬
schlacht vernichteten Armee:

„Infolge des außergewöhnlich feindlichen Verhaltens
der deutschen und jüdischen Bevölkerung ist diese beim
Rückzug der deutschen Truppen aus dem Operations¬
gebiet zu entfernen. Für die geringste feindselige Hand¬
lung sind die schwersten Kontributionen aufzuerlegem
Wegen der bekannten deutschen Hinterlist ist äußerste
Vorsicht geboten. Haussuchungen sind abzuhalten. Das
Verlassen der Häuser bei Eintritt der Dunkelheit ist zu
verbieten. Eigentum von Privatpersonen , die feindliche
Handlungen begehen, ist unverzüglich zu zerstören.
Eigentum des Deutschen Reiches ist, wenn Abbeförde-
rungen nötig, sofort zu vernichten. Um die deutsche
Industrie zu schädigen, die zum Wohlstand des Landes
mit beiträgt , sind Maschinen in staatlichen und Privat¬
betrieben durch Pioniere auf das nachhaltigste zu
zerstören/ gez. Sievers , General der Infanterie.

Das ist amtlich befohlener Vandalismus , der jeder
gesitteten Kriegführung Hohnspricht. Der schwache Versuch,
die russische Zerstörungswut durch den Hinweis auf dre
Bedeutung der Industrie für den Wohlstand des Feindes
zu verschleiern, wird von niemand ernst genommen werden.
Bezeichnend dagegen ist das militärische Armutszeugnis,
bas aus dem Bestreben spricht, an Stelle des feind¬
lichen Heeres die Hilfsmittel friedlicher Arbeit zu ver¬
nichten. Vielleicht erklärt sich aus diesem Bewußtsein der,
kriegerischen Ohnmacht auch der ungewöhnliche Scharf
blick, mit dem der russische General die „Abbeförderung
keiner Truppen so richtig vorausgeahnt hat. Überraschend
wird freilich selbst für einen Mann mtt so bedeutender
Sehergabe die Schnelligkeit gewesen sein, mtt der sich
diese Beförderung dank deutscher Umsicht und Tatkraft
vollzogen hat. Auch daß der Transport zum größten
Teil nach dem Innern Deutschlands gehen wurde, hat
der kulturbringende russische Prophet wohl kaum vorher-
lefehen.

' Die Torpedierung des „Goliath ".
Das türkische Hauptquartier teilt mit : Bei Art Burnu

kann der Feind trotz der Verstärkungen, die er erhalten
hat, aus seinen Verschanzungen nicht vorrücken. An
einigen Punkten versuchte der Feind eine Unternehmung,
die vor unseren kräftigen Gegenangriffen schetterte. Im
Abschnitt von Sed il Bahr hält der Feind seme alten
Stellungen ; er verhält sich ruhig. Einer unserer Flieger
warf erfolgreich Bomben auf das feindliche Lager. Der
Feind erhielt Verstärkungen, um seine Verluste zu
ersetzen, aber die Verstärkungen wurden durch wirk-
sames Feuer unserer Batterien , die wir vorschoben,
zerstreut. Das in der Mortobucht oersentte Schiff ist
das englische Panzerschiff „Goliath ". , Ein großer
Teil der Besatzung ist ertrunken. Diesen Sieg trug unser
Torpedobootszerstörer „Muavenet i Millije " davon, der,
nachdem er seinen Auftrag erfolgreich ausgeführt hatte,
wohlbehalten zurückkehrte. Feindliche Torpedoboote wurden
gezwungen, sich vor dem Feuer unserer Küstenbatterren
zurückzuziehen. Unter den feindlichen Torpedobooten horte
man starke Explosionsgeräusche. Unsere Küstenbattenen
auf der anatolischen Küste bombardierten wirksam die
Landungsstelle und die feindlichen Lager bei Sed il
Bahr , wo sie einen großen Brand hervorriefen. Das
Panzerschiff „Charles Märtel ", das ohne Erfolg unsere
anatolischen Batterien beschoß, wurde zweimal getroffen.
Der französische Kreuzer ..Jeanne d'Arc" versuchte in
Fenique in den anatolischen Küstengewässern zu landen,
aber auf unseren Gegenangriff ergriffen die gelandeten
Soldaten die Flucht, und der Kreuzer zog sich zurück. !

politische ftundfcfMM.
Deutfchcs Reich.

+ NM Vergleiche über die Aerhättniffe in Kn Ge¬
fangenenlagern Deutschlands and Ar» »kre^ au«
eigener Anschauung ziehen zu Semen, hat lg © tertttMi
des intern itionalen Roten KreuzeS in der Schweiz die
bisherigen neutralen Inspektoren een
beiden Ländern abgeorbnet. Der Bizepräfid^ tt des
schweizerischen Rattonalrats Engster, der l^ hertg«
Beauftragte für Deutschland und Oberstleuttmnt dr Maroal.
der vier Reisen in ftanzöfisch« und nordafrikanftch« Lag«
gemacht hat, find nach Berlin abgereist und werden sich
nach Pfingsten nach Paris begeben. m

+ In der verstärkten B «dgetk»« misfion d-S Reichs,
tag es wurden die Beratungen fortgesetzt. Armächstwurd,
über die zum Militärhinterbliebenengesetz« ch Maunschasts.
Versorgungsgesetz zahlreich eingegangemn PEonen Be¬
schluß gefaßt. Sie wurden sämtlich dem Reichskanzler
als Material überwiesen. Dann sprach man über Zensur-
angelegenheiten. Staatssekretär Dr . Delbrück sagte Ab-
Hilfe verschiedener Beschwerden»u. Aus der Mitte der
Kommission wird darauf hingewi^ eu. daß die Preffe
sich in dieser schweren Zeit durchaus bewahrt habe
und durch gröbere Berücksichtigung der wirtfchafttichen
Jntereffen der Presse viel Verärgerung bmtangehalten
werden konnte. Staatssekretär Dr . Delbrück schloß sich
diesem Lobe der Preffe ausdrücklich an. Der Reichstags
abgeordnste Peirotes (Soz .) ist miS Straßburg ausgewiefrn
und ihm Hannoversch-Münden als Aufenthalt «ugewieseu
worden . Wie bekanntgegeben wird, wird die Maßnahme
rückgängig gemacht. Schließlich winde die Denkschrift über
wirtschaftliche Kriegsmaßnahmen besprochen.

+ Der Bundesrctt hat eine Verordnung erlassen. wonach
Erdöl nnr zur Herstellung von Schmieröl verwendet
werden darf . Die Eigentümer von Erdölpech sind ver-
pflichtet, daS Pech der Berliner Schmieröl-Gesellschaftm.b. H,
auf Verlangen käuflich zu überlassen; die Überlassung an
andere Personen ist verboten. Kommt eine Einigung nicht
zustande, so wird der Preis von der zuständigen höheren
Verwaltungsbehörde endgültig festgesetzt. Fußboden - une
Stauböle dürfen nicht hergestellt werden. Die Verwendung
von Ol zum Ölen der Fußböden ist verboten. Dachpa v»
bei deren Herstellung Erdpech verwendet ist, darf nickstU
den Verkehr gebracht werden. — Verletzung« » dieser Vev
ordnung werden mit Gefängnis bis zu einem Lahr ödes
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bedroht. \

+ Für die Massengüter , die in Feindesland von den
deutschen Militärbehörden beschlagnahmt worden .fchd,
muß, sowett ste nicht im Eigentum emes der feindlichen
Staaten standen oder auS anderen Gründe« als Kriegs¬
beute anzusehen sind, nach allgemein völkerrechtlichen
Grundsätzen dm Eigentümern ein« angemessene Ent¬
schädigung gezahlt werden. Zu deren Feststellung ist eine
auS drei Juristen und zwei Kaufleuten bestehende
besondere Kommission unter dem Namen „Reichsent-,
schädigungskommisston" eingesetzt worden. Sie soll unter
Zuziehung der Beteiligten so rasch wie möglich die Eigen¬
tumsverhältnisse an den beschlagnahmten Gütern prüfen
und, soweit diese für die Heeresverwaltung angefordert
worden sind, eine angemessene Entschädigung festsetzen.
Allen Interessenten ist anzuraten , sich mit ihren Ansprüchen
an den Präsidenten der Kommission, Geheimen Justizrat
Dr . Hiekmann, schriftlich oder mündlich zu wendm . Die
Kommission hat ihren Sitz in Berlin W. 8. Mauerstra ' - 53.

+ Die Dienstag , 18. Mai , beginnende Tagungveo
Reichstages soll, wenn nicht unerwartete Zwischenfälle
eintreten, noch vor Vsingstm mit einer Vertagung bis
zum Herbst zu Ende gehen. Wahrscheinlich wird eS noch
zu keinem Beschluß über die Vorschläge zur KriegSfürforge
komnien, die bisher in der Komnnssion aut wurden , tstv
das Stickstoffhandelsmonopol zur Verabschiedung gelangt,
ist auch noch nicht sicher. Denn eS liegt ein Gesetzentwurf
über die Miet - und Pachtzinsforderungen vor, der gewisse
Mißstände auf diesem Gebiete beseitigen soll. Einige
Rechuungssachen werden nebenbei erledigt werden.

+ Der Vorstand des Deutschen Städtetage - , tritt am
nächsten Mutwoch ,u einer außerordentlichen Sitzung zu-
saminm. Anlaß dazu gaben die Verhandlrmgen des
Deutschen Landwirtschastsrats . Wie von den Vertretern
der Städte angeführt wird, sollen dort Bestrebungen
zutage getreten sein, den städtischen Konsummtenkreisen
das geringe Maß von Einfluß, das sie jetzt auf die Ver-
teilirug der unentbehrlichstenLebensmittel besitzen, für die
neue Ernteperiode ziemlich auszuschalten, so daß ihre Ein¬
wirkung auf die PreisZestaltung unmöglich wird . Das
gelte besonders von den Vorschlägen, nach dmen die
Kciegsgetreidegescllschaft beseitigt werden soll.

4- Das vereinfachte Enteignungsoerfahrm imd die
Rechte der Kriegsteilnehmer behandelt ein Runderlaß deS
preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten und Aus-
führungsbestinimungen zu der Königlimen Verordnung
vom 27. März d. Js . über ein vereinsamtes Entelgnungs-
verfqhrcn zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und
zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen . In dem
Erlaß weist der Minister darauf hm, dag die Königlichen
Verordnungen vom 11. September 1914 und 27. Marz
dieses Jahres lediglich die Einführung eines vereinfachte«
Eilteignungsverfahrens zum Gegenstände stoben. Di«
Verleihung des Enteignungsrechtes muß deshalb entweder
bereits erfolgt sein oder aber unter entsprechender Be¬
gründung an erster Stelle beantragt werden. Wester*
Voraussetzung für eine solche Unterstellung ist im übrigen
in jedem Falle der Nachweis, daß entweder mtt der Zu-
Weisung von Kriegsgefangenen zur Ausführung des Unter¬
nehmens bestimmt gerechnet werden kann oder aber im
Bereich des Uiiternehmens eine Arbeitslosigkeit besteht
oder droht, der durch besondere Maßnahmen gesteuert
werden muß. Die Aussührungsbestimmungen sind des-
halb von Bedeuttmg, weil ste die Rechte der Kriegs-
teilnehmer bei Enteignungen wahrnehmen. Dem Re¬
gierungspräsidenten ist durch eine neue Bestimmung da»
Recht gegeben, einem Kriegsteilnehmer, der ohne Ver¬
treter ist, einen geeigneten Vertteter für das Enteignungs¬
verfahren zu bestellen.

Velgien.
X Die deutsche Verwaltung unternimmt ernsthafte

Schritte gegen die starke Kindersterblichkeit in Belgiens
Auf Einladung des Generalgouverneurs Freiherrn v. Bissing
sind als Vertreter des Kaiserin-Auguste-Victoria-Hauses ia
Charlottenburg Kabinettsrat a.D . Dr . o. Behr-Pinnow un»
Professor Dr . Langstein in Brüffel eingetroffen, um an
Beratungen teilzunehmen, welche Maßnahmen zum Schutz«
der durch den gegenwärtigen Notstand und die bevorstehend»
beiße Jahreszeit gefährdeten Kinderwelt betteffen.

+ Im Berliner LandtagSgebäud« beriet her Deich»,
LandwirtfchaftSrat über den Sriegswirtschaftsplan fz,
das Erntejahr 1815/1 « . Den Vorsitz führte
Schwerin -Löwitz. Anwesend waren u. a. Landwirtschaft-,
minister v. Schorlemer. Vertreter de» Preußisch^
Ministeriums des Innern , und der Bayerische Bundes,
ratsbevollmächtigte Graf Lerchenfeld. Nachdem der Land,
wirtschastsminister und der Vertteter der bayerischen gj,.
gierung sich für die Dezentralisation bei Aufstellung eines
Kriegswirtschaftsplanes für 1916/1« erklärt hatten, wurd,
eine Anzahl Bestimmungen angenommen, nach welchen in
der Hauptsache die Verteilung in die Hände der
Kommunalverbände gelegt wttd , äußerem die Beschlag,
nähme, die Feststellung des Bedarst . kne Verteilung
Vorräte , die Festsetzung der Höchstpreise, die Streckung d«z
Brotgetteides , die Beschäftigung der Mühlen, die Ver.
teilung der Kleie und die Regelung der Zenttaleinkaufz.
aesellschaft bestimmt wttd . Ferner wurde beschlossen. daß
Vorverkäufe von Getreide der Ernte 1915, mit Ausnahme
von Saatgut , ungültig sind. Die Anschaffmrg von Saab
gut ist zulässig. Die Ausfuhr von Wetzen, Roggen, Hafer
Gerste, Hülsenfrüchten, Mehl, Kleie, Kartoffeln, Heu und
Futtermitteln ist zu verbieten, eine angemessene A».
sammlung von Gettetdevorraten und von Futtermitteln
zur Sicherung der Volksernährung sowie zur Versorgung
von Heer und Marine ist erforderlich.

+ Trotz der genügenden Borratsmenge macht sich eine
durch die tatsächlichen Verhältniffe nicht begründet,
Knappheit und Preisstetgernng für Zncker bemerkbar.
In den öffentlichen Belehrungen und Ratschlägen wird
immer wieder die Verwendung von Zucker zur Ernährung
angeraten, zumal jetzt in der Frühjahrszeit , wo infol
der einsetzenden Grünfütterungen reichlichere Mengen:
zur Verfügung stehen, die als Vollmilch, Mager
Quark mit Zuckerzusatz gute Speisen geben. Ferner werden
alsbald saure Früchte da sein, die mitZucker ettleBereicherung
des Tisches bringen können. Die lediglich durch Spekulatio-
manöver heroorgerufene Knappheit und Teuerung l
Zuckers wirft dem angeratenen stärkeren Verbrauch ent¬
gegen. Der Kriegsausschub für Konsumenteninteressen
schlägt deslmlb in einer Eingabe an den Stellvertreter deS
Reichskanzlers, Staatssekretär Dr . Delbrück, Beschlag,
nähme der großen Lagerbestände und ihre Abgabe an den
Verbrauch, ferner die Ergänzung der , bestehenden Groß.
Handelshöchstpreise durch Höchstpreise für den Klemhand
vor. Damit ein Anreiz zu erhöhtem Zuckerverbrauchta
sächlich geboten wird, hält es der Kriegsausschub für sehr
wünschenswert, daß eine Aufhebung der ZuckeroerbrauchS-
»bgabe wenigstens bis zur nächsten Zuckerkampagneun
ferner zur Erreichung einer Verbilligung für die Ve
draucher sowie zur Wahrung der berechtigten Hersteller,
and Händlerintereffen die Herabsetzung deS Höchstpreise-
am 10 Pfennig pro Kilogramm angeordnet wird.

Italien.
X An vielen Orten kam eS zu von den Kriegshetzen,

geschürten Ausschreitungen des befferer: oder geringere«
Pöbels . Am schlimmsten war das Treiben natürlich I»
Rom und Mailan ». Neutralitätsfreundliche Politik-,
wurden aas der Straße angegriffen und mißhandelt. Mit«
unter wurden Rufe „Rinder mtt dem König" laut. Geg«
ein Amonwbll des Fünten v. Bülow wurden Steine ge<
worfrn, Schier deuftcher Geschäfte, darunter bas de,
deutschen Bierhalle Gambrinus und der Hamburg.
Amerika-Lwi« wurden ocAtänoig zertrümmert . Villa
Malta , die Wohmmg deS Fürsten Bülow, wird militärisch
bewacht. Der Fürst .mtervahm jedoch ruhig seine AuS«
führten. Bei dem tumult am Freitag wurde der i»
Rom weilend-- deuriche Reichstagsabgeordnete Erzberge,
im Automobil mit Steinen bewerfen. Ministerpräsident
Salandra erließ ein Rundschreiben an die Präfekten, in
dem er die Radaufzenen entt-chieden verurteilt und a
Ausbrüche der Gewalttätigkeit als ehr- und würde
brandmarkt.

Großbritannien.
x An die „Newyork Times " stnd Nachrichten über die

Zustände in Indien eingelaufen, die der Zensur ent«
gingen. In den Mitteilungen wirb behauptet, daß Indien
zur Reoolutton reif sei. Aufstände seien häufig. Im
ganzen Lande herrsche Unruhe. Eine Meldung besagt,
die strenge Zensur verhindere, daß die neuttalen Land
und das englische Publikum volle Informationen über di«
ernsten Unruhen empfangen, die in Indien und Birma
herrschen. Die erstaunlichste Nachricht ist, daß der Emil
von Afghanistan ermordet wurde. Die Meldung ist un¬
bestätigt. Sicher ist, daß an der Norbwestgrenze Kämpf«,
geführt werden, ^ on vier verschiedenen Distrikte« komm«»
Nachrichten über ' ufstände. Die indische Regierung hat
alle Hände voll zu frm. Der Aufruhr ist offenbar aul
die Gerüchte t b r. Krieg, di« is den Bazaren um*
laufen. rurück»u, »yr«s . '•

Amerika.
x Unerhörte Höhen erreichen allmählich die Ziffern der

Kriegslieferungen der Bereinigten Staaten an di«
Feinde Deutschlands . So hat jetzt die Federal Sugar
Raffinerie Donkes eine Order auf 3 Millionen Dollar
Zucker zur schleunigsten Verschiffung nach England erhalte»
and zwar zu dem Preise von 5,90 Dollar für 100 Pfund
Dies ist,die größte Order , die jemals für Zucker nau
Amerika gegeben worden ist. Die Westinghoufe Electt'
Manufacturing Company bestätigt die Order am
28 Millionen Dollar Kleinwaffen und 60 Millionen für
Schrapnells . Die Kontrakte sind fest und unabhängig vo»
j»er Kriegsdauer gegeben worden. Die New Bork Airbrake
Company hat eine Order auf 83 Millionen Dollar
Schrapnells von Rußland erhalten. William Joyce, der
Präsident der National Surety Company stellte fest, daß
die Kriegslieferungen Amerikas bereits eine Billio»
Dollar erreicht hätten.
Klein« KrkgapaH,

Lonbon, 15. Mai. Die Emmrditnie bat bekanntgegeben
iS fei nnridjttg, sab die Gesellschaft ihre Fahrten na«Amerika eingesteSt bab«. X« die Fahrt der „Maure-
tanla " s«t rücktzünaig gemacht worben, weil nicht genug
Nachfrage„ach Paffagierplätzen gewesen sei.

Lsudon, 15. Mai. Der Pcli .-cickef erließ den Befehl
alle feindlichen Ausländer im mtlitärpflichtigen Alter
»u verhaften.

Dublin, 15. Mai. Die Gefamttabl der Rekruten  au«
den drei südlichen Provinzen von Irland  betrug bis Ende
März nicht wehr als 20 000 meist aus den Städten , die
irische Landbr«kk' erung lehnt durchweg die Einttagung in
die Listen ab

Part », 15. Mut. Ciaer Londoner Meldung des -TempS' i
zufolge ist die Leiche A. VanderbiltS aufgefunoen  und
nach Oueenstown gebracht worden.

Windhuk, 1». Mai . Die deutschen Streitttäfte habe»
sich nach Nochwesten zurückgezogen. Der Sitz der Haupt«
ftadt  wurde nach Vrootfontein verlest.



Griechcnl-ind.
y .a  ha § Ergebnis der Mmistersitzungen der

eines Mächtegruppe erzielt worden ist. da d̂ s«
-ugunslen di . r>je erwünschten Garantien zu g _
3Rä£t,tl9t mrtr Aus dieser Tatsache ergibt stch «in ferneres
Bewehatten der Neutralität Griechenlands.
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Kriegssteu » ^ ^ ilt und ihre Inkraftsetzung Eeordnet.

Der Kaiser batder zettwetligen
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Herzog;
Cumberlano.

con Sachsen-Koburg-Gotha
Manchester Guardian'

gon&on «iel öet̂ o^ Krieg länger dauern sollte. Mr
ull̂ sten 2atne. ble Legislaturperiode gesetzlich
undenkbaru „ solange der Krieg dauert,
verlängern zu tan unaarttche Abgeordnetenhaus«udaveft' 14. Mall Das ungarnwe » Verschärfung

tS  g
0Criescä1Cßeuiibtert° derartigen Verbrechen mit rückwirkender
Krast̂ ausgestattell Konstantin ist an einer Rippen«Athen, 14. Mall Komg»r > ' ^ des erkrankten
fellentzündung erkrankt. Die Nachttempera. Bittgottesdienst
Königs gjgj Ir den König angesetzt. Di- politische
Lage ist ruchger. Die Regierung hat eine

°,tb°Un- ,6. mal
nun

Franken erreichten. amerikanischen^Blätter«

Dampserlinie von Newrior Regierung subventio«Dampserlinie von ArgentinischenRegierung subventiofinanziert, die von oer »u . neuen Linie soll am
Konferenz in Washington

erörtert werden. American Truth Society hat

Protest

rinzuleiten.
eine
Griff wurde abgeschlagen.
Soldaten gefallen un
mundet worden.

Äuf̂ itaNenischer .—
drei Offiziere und 29 Soldaten oer«

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammet«.

Chronik
14 Mai. Der russische Rückzug in Rusflsch-Polea

dauert an. Dem allgemeinen Borgeken in Galten bat
fick jetzt auch die Armee Ltnfingen angeschloffen.

lö. Mall 3m Westen erringen die Unfern aus oer«
schiedenen Kampfplätzen Vorteile. Seit dem 2L. Aprilwurden bei Bvern im Ganzen 8480 Mann und
iio Offiziere des Feinde» unverwundet von den
Unsem gefangengenommen. —Der Vormarsch, der̂Rufien
aegen Szawle aus dem östlichen Kriegsschauplatz ist zum
Stehen gebrachll- In Südpolen und Galizien dauert die
Verfolgung der geschlagenen Ruffen rasttos an. Die Ge«
birgsausgänge de, Karpathen find "
kündeten Truvpi', d/setzt.

Ul  iuiuw»  um Ä/ »v
durchweg von den ver«

"?AI

o NachwetsesteNen für verwundete und kranke Krieger.
Die VellvertretendenGeneralkommandoshaben für den
Bereich der einzelnen Armeekorps unter Mitwirkung der
freiwilligen Krankenpflege Nachweisestellen eingerichtet, die
den « naebörigen verwundeter oder.erkrankter Militär«
verionen schnell Auskunft darüber geben Men, in welchem
Lazarett deS Korpsbereichs diese sich befinden. Die von
deu Nachweisestellen ausgehenden, an die Angehörigen
verwundeter oder erkrankter Mlitärpersonen gerichteten
Postsendungenkönnen unter der Bezeichnung. Heeresfache
portofrei befördert werden wenn die Postsendungen durch
Vermittlung einer am Sitze der Nachweisestellen befind¬
lichen Militärbehörde aufgeliefert werden.

O Geistige Erkrankung HofrichterS. Der in dem be«
kannten Giftmordprozeb»» lebenslänglichem Kerker
verurteilte ehemalige österreichische Oberleutnant Adolf
Hofrichter wurde aus der MttitarstrafanstaltMollersdorf
nach der Irrenanstalt Steinhof in Wien übergefuhrt,
da er in der letzten Leit Anfälle von Geistesstörung
zeigte.

lokales und ProvmrieNes.
Merkblatt für den 18. Mai.

Eonnenausgang 4°' i| Mondaufgang
Sonnenuntergang 7°° >! Monduntergang
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Strasburger gest.
ri Kommunal« Besteuerung aus Feindesland vertriebener

Deutsche ? Über diesen Gegenstand gibt der Vorsitzende der
Berliner Hilfsvereinigungfür die aus Belgien vertriebenenDeutschen Rechtsanwalt«Dr. Kraetzer. folgende Auf«
«ärunaen- Der Besteuerung des Einkommens unterliegen
nVreuben die deutschen Flüchtlinge aus Feindesland nicht,

wenn sie sich vor ihrer Ausweisung mehr als 2 Jahre
dauernd im Ausland aufgehalten haben und keinen Wohnsitz
in V̂reuben besitzen. Unter diesen Voraussetzungen entfallt
omit auch die Möglichkeit zur Erhebung einer als Zuschlag

zur Staatseinkommensteuer zu veranlagenden Kommunal«
steue?. Dagegen können nach8 33 des preußischen Kom-
inunalabgabengesetzes Neuanziehende, d. h. also auch Flücht«
ttnoe auch wenn sie in der Gemeinde kernen Wohnsitz, für
defien Begründung die Absicht der dauernden Beibehaltung
erforderlich ist. haben, zur Gemeindesteuer Herangerogen
werden sofern ihr Aufenthalt Öle Dauer von drei
ffllonalen übersteigt. Voraussetzung für die Anwendung
dieser Bestimmung ist nach höchstrichterlicher Entscheidung
des Oberverwaltungsgerichts, daß das „Neuanziehen auffrei»* Entschließung des Ankommenden beruht, nicht durch
äußeren Zwang herbeigeführt ist. Es fragt sich nun. ob es,
wenn auch an sich der Aufenthalt in Deutschland em er«
»vunaener ist. lediglich darauf ankommt, daß die Wahl einer
besttmmtenGemeinde innerhalb Deutschlands als Attbnthalts«
ort dem freien Belieben unterstand, oder ob es nicht vielmehr

Die Eigentümer oder Nutznießer von Grundstücken
werden hiermit aufgesordert, die Disteln von den Grund«
stücken bi« spätesten« 25. d. M. zu entfernen.

Braubach, 15- Mai 1915. Die Polizeiverwaltung
Die Polizeistunde ist für den Stadtbezirk Braubach

a f 11 Uhr festgesetzt.
Die genaue Einhaltung wird in Erinnerung gebracht.

Braubach. 17. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung.

lüelterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

E n Ties zieht von Westen heran.
Aussichten: Wärmer, etwa« Regen, vereinzelt mit Ge«

witter. _ _

Danksagung.
Mr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgang« unserer teueren Entschlafenen

geb. Zeilinger.
ganz besonders dem Herrn Dekan Wagner für die überaus
trostreichen Worte am Grabe, ferner für die reichen Blumen-
fprenden. sagen̂wir hierdurch allen

herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

plötzlichen Ableben unseres nun in Gott ruhenden unver«
geblichen Vater«, Schwiegervater«, Großvater«, Bruders,
Schwager«, Pathen und On'els

m )mei
sagen wir hiermit Allen, besonders Herrn Dekan Wagner für
die trostreichen Worte am Grabe, den vielen Kranz- und
Blumenspendern, sowie Allen, die ihn zur letzten Ruhestätte
geleiteten, unseren

herzlichsten Dank.
Die trauernden Angehörigen̂

Familie Albert Fischer
„ Eduard Bückner

Emil Sittir
erforderlich ist. daß den Neuanzie'henden hinsichtlich seines
Aufenthalts in Deutschland ein absolut frAer Wille geleitet«ur ein relativ freier Wille, der durch außerhalb
stiner f» ien Wtllensentschießung' liegende Momente (Krieg)Kt Die cnbflülttflc ßöfuitfl bet Sftciöc# ob unu
wann d-, 'ä, & nl«Äl4 ««

dannRnhnfib will, auf Grund des § 33 des
oreubikckr̂, Ko„,nrunalabgaöengesttzes üemeindeeinkommen«
fteuervittchttg'si. "ürde hiernachl:er Rechtsprechung der
Perwaltullvs-, , l e zu überlassen lein.

Oelegramme.
Italien pslitik nicht

geändert.

JVab und fern.
O Vorsicht bei Briefen an Kriegsgefangene km Aus¬

land. Das sächsische Ministerium des Innern veröffenb
licht folgende Warnung: „Man sollte es nicht für möglich
halten, daß es Angehörige von deutschen, in Gefangen«
schüft geratenen Kriegern gibt, die sich nicht schämen, in
ihren Briefen nach den feindlichen Ländern einige in
dieser Zeit unvermeidliche Entbehrungen zu emer Notlage
aufzubauschen und sich darüber zu beklagen, daß Petroleum
teurer oder der Reis knapp sei. Manche schreiben sogar
Unwahrheiten, wie daß wir keine Kartoffeln mehr hätten,
oder daß das Fleisch nächst-- zu Ende sein werde. Ein
derartiges Treiben grenzt ,e an Landesverrat. Die
feindliche Presse drucktd ,ewiffenlosen Schreibereien
als Beweise für die angebl̂ ê Hungersnot in Deutschland
ab und hebt damit den Mut und die Ausdauer der
Feinde. Jeder, der solche Briefe schreibt, verlängert also
den Krieg. Sollte diese Warnung erfolglos sein» so wurde
nichts anderes übrig bleiben, als alle in das feindliche
Ausland gehenden Gefangenenbriefeeiner scharfen Zensur
zu unterwerfen mid möglichst auch die Schreiber unwahrer
Behauptungen zur Rechenschaft zu ziehen.'

0  Vier Segler ertrunken . Vier Männer aus Jemgun
bei Leer unternahmen eine Segelpartie auf der Ems und
brachten durch unvorsichtiges Hantieren das Boot zum
Kentern. Das leere Boot wurde ans Ufer getrieben,
ebenso fand man Kleidungsstücke, die annehmen lassen, daß
die vier Insassen stch durch Schwimmen zu retten ver¬
suchten. Sie sind wahrscheinlich alle ertrunken.

© Die französischen Militärlieferungsskandale. Di«
Voruntersuchung in der Bestechungs- und Unterschlagungs¬
affäre Goupil in Marseille ist beendet. Außer acht bereits
erfolgten Verhaftungen wurden 20 weitere Verhaftungen
oorgenommen, davon sechs in Paris, die übrigen in Viar«
seille. Von 14 in Marseille Verhafteten sind fünf Beamte
des Jntendanturwesens im Militärlager Marseille, di«
übrigen sind Zivilisten. Unter ihnen befinden sich einige
l Zinnie Marsettler Grobkaufleute. In der Voruntrr«

2 wmdrn skandalöse Zustände aufgedeckt . .

* heilig sei das Feld und feine junge Frucht! Je
reicher die neue Ernte wird, je mehr Segen uns Mutter
Erde ou« ihrem Schoße spendet, desto sicherer wird un« der
Sieg. Voll Dankbarkeit und Freude sehen wir aus der
vor dem Winter gestreuten Saat die jungen grünen Halme
sprießen. Sie sollen die Aehren tragen, die uns im Brot
geben kommenden Winter. Tragen sie nicht volle Aehren,
so 'kommt btt Hunger. Heilig sei un« darum jeder kleme
Halm. Darum, ihr E-tern, Lehrer und die ehr sonst be¬
rufen seid, andere zu suhlen und zu fördern, lehret sie alle
die Heiligkeit de« Feld.s und seiner Frucht. Es gilt, ledm,
auch noch so kleinen Harm zu schonen. Jeder wirke zum
Schutze der Felder. Wer auch nur einen Halm zertritt, hrlst
dem Feind. Wer auch um eine Aehre raust, ist England«
BundeSgenoffe. Wir schwuren zusammen mit unseren Helden,
die den Feind befehden: Wir wollen alle Hüter sein. Seren
wir vor allem Hüter m-sere« heiligsten Gute« de« Felde«
und seiner Frucht. . .

* Schlußvrüfung . Dienttag, den 18. Mar, noch
mittags 3 . Uhr ftuvt im „Charlortenst'ft" die diesjährige
Schlußprüsung, verbunden mit einer Ausstellung der von
den Schülerinnen velfenigten Hondaibeiten und d.n Erzeug-
n-ffen der Kochkunst statt. Freunt.e und Gönner der Anstalt
werden hiermit herzlichst eingeladen; besondere Einladungen
ergehen nicht. „ , , m _

* Vorsicht bei UnterhaltnngSp̂relen. Nach einem
Uctei' des Reichsgerichts kann als Glücksspiel im Sinne der
88 284 und 285 de» Strafgesetzbuches auch ein zur bloß.n
Unterhaltung veranstaltetes Spiel angesehen werden, namentlich
beim kBorhandensein nicht unerheblicher Vermögensobiekle.
Hierfür ist nicht die Ansicht der Spieler allein maßgebend,
sondern immer die allgemeine gesellschastiiche Anschauung über
den VermögenSwcrt. Die Absicht der Spielenden, sich durch
das Spiel nur zu unterhalten, schließtd.n Tatbestand de«
Glücksspiels nicht aus.

Wie entstand das falsche Siegesgerede 7
Die hunderttausend Zungen, die überall in Stadt und Land,
die plötzlich die genauen Zahlen über den Riesensieg in den
Karpathen wisien wollten, die mit nicht zu belehrender Hart»
näckigkeit mehr wissen wollten als die Zeitungen und schließlich
al« letzten Trumpf auf eine „amtliche" Depesche hinwiesen,
die sie irgendwo gelesen haben wollten sind plötzlich verstummt.
Denn nun ist, diesmal» wirklich„amtlich" festgestellt worden,
daß es sich um einen bösen Scherz von irgend einer Seite
gehandelt hat. Die behördlich eingeleitete Untersuchung nach
den Urhebern de« Gerede», die seitens des Oberbefehlshaber»
in den Ma ken auch dem Staatskommisstarder Berliner
Börsen übertragen wurde, ergab, daß die ersten Mitteilungen
über die Beute von Essen an die Berliner Börsen gegeben
wurden und dann von dort au« « eitere Verbreitung fanden.

Der König von Italien hat die Entlassung des
Ministeriums Salandra nicht genehmigt. Das ganze
Ministerium bleibt auf dem Posten.
Mitteilungen - es amtl . Wolff'schen Teleg.-Büros.

Tagesbericht vom J6. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich Ypern erfolgten Angriffe schwarzerlTruppen
westlich des Kanals bei Steenstraateu. Het Sas . Die
Angriffe bei Het Sas wurden abgewiescn, bei Steen¬
straate dauert der Kampf noch an.

Südwestlich Lille erfolgten engl. Jnfanterieangriffe
und südlich Nieu Capelle. An den meisten Stellen
wurden dieselben abgeschlagen. An einzelnen Stellen
wird noch gekämpft.

Beiderseits des Lorettohöhenrückens und Suchay
sowie nördlich Arras und Nien Bille erfolgten erneute
französische Angriffe, die in unserem Feuer, teilweise mit
starken Verlusten für die Franzosen zusammengebrochen sind.

Westlich der Argonnen wurde ein starker franz.
Stützpunkt nördlich Bille sur Tourbe von uns besetzt
und gegen3 feindliche Nachtangriffe behauptet.

Zwischen Maas und Mosel Artilleriekämpfe.
Jnfanterieangriffe am Westrand des Priesterwaldes

sind noch nicht abgeschlossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In Gegend Schawle wurde ein russ. Vorstoß mühe»
los abgewiesen; die Zahl der Gefangenen ist dort aus
über 1500 gestiegen.

An Dubissa nordwestlich Ugiany ist eine kleine Ab¬
teilung von uns vor stärkeren russischen Kräften aus¬
gewichen.

Bei Eiragcla wurden die Ruffen unter Verlust
von 120 Gefangenen zurückgeworfen.

Bei Augustow und beiderseits der Omulew sind
starke russische Nachtangriffe gescheitert. Hier wurden
545 Gefangene gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Pilica und oberer Weichsel sowie auf der

Front Sambor-Struj-Stanislan sind die verbündeten
Armeen im weiteren Vormarsch.

Der Feind leistet am unteren San, von Przmysl
abwärts Widerstand.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Da» Reinigen der Schornsteine in hiesiger Stadt ist bi«
zur Wiederbesetzung der Schornsteinsegerstclledem Schorn¬
steinfegermeister Merz zu Oberiahnstein übertragen.

Braubach, 14. Mai 1915. Die Pollziiverwaltung.

Mein Haus
Burgstr. 5 ttt ab 1. oder 15.
Juni ganz oder geteilt zu ver¬
mieten.

Emil Eschenbrenner.

Sämtliche Bestimmungen über die Sicherstellung von
Fleischvorräten sind mit dem8. Mai d. I . ausgehoben. Eine
Enteignung von Schweinen findet nicht mehr statt. Ebenso
keinerlei amtliche Einwirkung mehr zu Schweineschlachtungen

Ich ersuche die Interessenten hiervon zu benachrichtigen
St. Goarshausen, 11. Mai 1915.

Der Kgl. Landrat,
Wird bekannt gegeben.

Braubach, 12. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung

Ulk ykitffMfkfsckts
wie

Photo-Platten, Photo-Papiere
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und viele» andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Marksburg-Drogerie
Ehr. Wieghardt.

Dunkelkammer im Hause.

Kartofol-iiparscliiilsr
in bester Ausführung empfiehlt billigst
_ Julius Hüping.

Kornftank
Ariegs -Mschung

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben bei

_Jean Enget.

Btafk'
isiifis

»si Iflisff
tafctk

f

m

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  Lemb.

Empfehle mein

grsßer Lager
rn

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZU den billigsten preisen.

Jul . Rüping.
Näh maschinell

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
Langjähr . Garantie . Aostenloses H.nlernen.

Gg . Fh . Clos.
Backpulver

wieder eingetroffen.
Thr wiegharöt.

Aar Lutter
von einigen Kleeäckern
Wiesen hat abzngeben

Aonrad Gras.

Sorbit pfingstpostkart
zum _
wieder eingetroffen.

Iul . rrüpin sind eingetroffen.

und

Reizende Neuheiten zur
Dmenschlleidttki

Rnöxse , Besätze,
Garnituren

neu eingetroffen zu außer
billigen Preisen .
- Geschw. Schumacher

iepitöc-

öieilstNcßer
sind wieder zu haben bei

A. Lemb.
Reiche Auswah
in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut
crem» und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Drogerie.
Neu ein. etroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen
Cachemier- u. Pique-.
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

R u d. N eu hauS.
Prima

Ztvchßenkra«t
ausgezeichnete, billige Brot
auflage frisch eingetroffen.

Christ, wiegharöt.

pll-ömg pulver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

AahrmMiilittel für
iuöer.

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Paket an.

Jean Engel

Neu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
ür Damen und Kinder in
chönsten Mnstern zu äußerst

billigen Preisen.
Rud . Neubau ».

Zocker
Stampfmelis
gemahl. Raffinaden

fein- uno grobkörnig
Würfelzucker
Platten-Raffinade
Hutzucker
empfiehlt zu billigsten Tages¬
preisen

Ehr . wieghardt.

Reu eingelroffen!
Große Auswahl in allen

Artikeln der

Erftlm-s-
JlMjtiitiiinp

Rud . Nenhaus.

Amtliche
Taschen-

fahrpläne
gültig ab 1. Mai

Preis per Stück 15 Pfg.
eingetroffen

A. Lemb.

Calcium-Carbid
per Klg. 40 Pg.l

Chr. wieghardt.

Frühjahrs
Neuheiten

sind in reicher Auswahl einge
troffen.

Geschw. Schumacher.

Kunst■ßslse
per Pfund 85 Pfg.

Jean Engel.

Kinder-
Anzüge

für 3 bi« 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll¬
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rud . Aeuhaus.
Unter der Marke:

„Steinhäger
Urrguell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
Steinhäger Urquell."

Lt. Louis 1904 Gold. Med
Ueber 100 goldene, silberneu

Staats-Medaillen
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905: Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhageni. W.
Haupt-Niederl. für Braubach:

E. Eschenbrenner.

Pa. Rübenkraut
empfiehlt

Jean Engel.

Barchent , Lederleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Aleuhaus.

Wohnung
(3 Zimmer und Küche) zu
vermieten.

Wo, sagt die Exped. d. Bl

Hm-tmh-GM
rn weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A. Lemb.
Wieder frisch eingetroffen

einste saftige

Apfelsinen
er. Aitrsnen

Jean Engel.

A . Lenala
Ein Waggon SuperphosM

,, »
beides in hochprozentiger Qualität

soeben wieder eingetroffen.
Außerdem empfehle noch den besten« bswährten

Mischdünger
peziell zum Kartoffelsetzen.

Chr . Wieghardt

Er
mit *

ili Siml Miism
Kieffer ist ein

Rieffer-Einkoch-
Apparat]

nebst den dazu gehörenden

Kiefer-Konserven,
Gläser.

E inkoch Apparate
KonservenGlaser

Verlangen Sie Preisliste
der Verkaufsstelle

Julius Rüping,
Alleinverkauf für Braubach und Umgebung]

Von

hise -IM- Kinsm
habe ich folgendes noch preiswert anzubieten:

Bruchspargel
Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpflaumen

Bekommt man bei
Jean Engel
das Allerbest.

Delikatessen:
Frühstückzungen, Lachs in

Scheiben, Sardinen in Oel,
Ochsenmaulsalat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
ond. Milch, Kaffee-Effenz mit
Milch, Schokolade, flüssiger

Kakao mit Milch.
Würfel:

kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.

Gonda-Käscheu von zirka1Pst
Camembert-Käfe in alle»

Größen. V
Cognak, Arrak, Rum,
Magenbitter,Wermutz

wein.
Zigarren, Zigaretten,

Tabak.
Kakes, Schokolade,

feldpostmäßig verpackt
Feldxostschachteln in allen Größen.

«RS» » Engel.

in schwarz .und"farbig,
Satin, Wolle und Spitzen
neu eingetroffen, zu staunend billgen̂Preisen.

Frau Gustav Ott.
«solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

Konserven
billigst bei

Jean Engel.

; c*
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